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perpetuo impediti In oben angegebenem Sinne gar nicht mehr
Für vorübergehende dringende Nothfälle (grave Scandalum vel
infamia) aber hat gemäß obiger Entſcheidung jeder Beichtvater die
Vollmacht indirecte von den reſervirten Sünden und enſuren zu
abſolviren. Der Pönitent muß jedoch binnen Monatsfriſt die trecte
Abſolution In Rom, beziehungsweiſe bei. inem rechtmäßig
Delegirten nachſuchen, ſonſt incurrirt EL die Cenſur von neuem
Rechtmäßig delegirt ſind aber die meiſten Biſchöfe durch die Quin—
guennal⸗Facultäten; auch in ezug auf jene Reſervate, 3u deren
Losſprechung die Biſchöfe durch die Quinquennal⸗Facultäten nich
berechtigt ſind, haben dieſelben häufig beſondere Vollmachten für eine
beſtimmte Anzahl von Fällen, ſo daß ES für die Beichtväter räthlich
iſt, ſich an thren Biſchof um die Subdelegation 3u wenden, obwohl
auch der directe Weg nach Rom etreten werden kann.

Prof ſef i8St Florian.
VIII der einmaligen Sättigung an A

bruchstagen.) Ein rieſter auf Reiſen celebrirt einem Qua⸗
tember⸗Freitag In der Pfarrkirche und wird bei dieſem Anlaß
vom Pfarrer 3u Iſch geladen. Dem eiſenden kam die Einladung

des reitags gerade recht und EL nahm ſie Als odann
der Pfarrer emerkte, daß 1 Uhr Tiſchzeit ſei, iegen unſerm
Reiſenden wegen des Quatember⸗Freitags Bedenken auf, jedoch

EL ſich nicht mehr abzulehnen. Er gieng un den Pfarrhof
und um 11 Uhr begann die Mahlzeit (unica refectio), welcher
EL bis zur Sättigung theilnahm. Ob nun Unſer Reiſender iedurch
eine culpa contrahirt habe und vas für eine, gravis bder levis,
hängt von dem Gewiſſensſpruch ab, welcher ihm vorſchwebte, als EU

3u Tiſche ſaß Vom Pfarrer wollen tr gänzlich abſehen
Was iſt jedo von der Sache objectiv betrachtet 3u halten?
Als hOra uniéae refectionis Ahbruchstagen gilt gegenwärtig

die Mittagszeit Uhr natürlich nicht „Secundum Sub—
Hem xaminationem“ ondern „Secundum grOSSam aestimationem.

ſt eine CaunSa justa zur Anticipation vorhanden, ⁰ iſt leſe
rlaubt, auch wenn ſie eine beträchtliche iſt Bezüglich jener referir
der Alph 2 tr 12 11 21 „Dicunt AZoOrius. Sylvest.,
AlU t NavV.. OSSE EXCUSATE culpa nhane antieipationem
duà nricunque rationabilem CauSal, nmmirum negotii urgentis,
obilis Complexionis, néCcessitatis praedicandi, docendi vel legendi
1 Mmensa, incipiendi Iter, inserviendi hospitibus, Cxercendi UT-

banitatem CU amiéis. Sodann fügt bei „Attamen mihi
SuaSUIII est, AICunqgue narum 6.  ATuIII Satis 6886 40
GXxEUSandum.“ Nach Unſerem Erachten dürfte Tiſchleſung, Bedienung
der 0 wenn dabei die Bedienung bei Tiſch verſtanden wird),
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endlich in vielen Fällen auch die Urbanitas CU. amieis für eine
unzulängliche Urſache gehalten werden.

eine Calls justa iſt allen eine Anticipation Unter einer
Stunde rlaubt, unerlaubt die Anticipation mehr als eine Stunde,nach andern ſchon diejenige Am eine Stunde.

ſt aber die Anticipation (sine justa causa) Um mehr als eine
Stunde, bezw.
verboten

um eine Stunde ö sub gravi oder 8Sub levi

Die Sache nach allgemeinen Grundſätzen aufgefaßt, ird dießeinmal davon abhängen, ob eine bedeutende Antieipation (als welchediejenige Aum mehr als eine Stunde, bezw M eine volle Stunde
gilt), als materia gravis oder levis 3u betrachten ſei Wir behauptendas letztere, CS ſei materia levis. Denn durch eine wenn auchbedeutende) Anticipation wird der Zweck des Faſtens nicht NUL nichtvereitelt, ſondern nicht einmal beſonders beeinträchtigt, 77 quia. ſoſagt beim I Alph., maceratio, Aunle habenda erat,
COmpensatur DOstea. 166e CU minori difficultate; Sed haee
diminutio 1101I reputatur gravis.“ ſt aber die materia levis und
zwar nicht blos mit Bezug auf den Hnis extrinsecus. ondern auchmit Bezug auf den finis intrinsecus, dann kann Iu einer ſolchenaterie eine Obligatio 8ub gravi ud omit im Uebertretungsfalleine culpa gravis nich vorhanden ſein

Steht aber unſere Schlußfolgerung nich mit einer TchBeſtimmung Iu Widerſpruch, verpflichtet das Kirchengeſetznicht 8Sub gravi zur Einhaltung der hora unicae refectionis, ſodaß wenigſtens bei einer beträchtlichen Anticipation sine justa 6  Il
elne culpa gravis contrahirt wird?

In einem Schreiben den rzbiſcho von Kompoſtella, welchesBenediet XIV Iu die Bulle Libentissime aufnahm und al allge⸗mein geltende Norm erklärte, erthei der genannte auf die
rage An, qul jejunii tempore VeSCI Carnibus permittuntur I.
Uniea (Omestione Uti lebent (vom Abbruch ui entſchuldigt ſind),
horam jejunantibus Praescriptam Servare OS habeant? die
ntwor Edicimus, Observandam 118 6886 Allerdings geh nt
wort ſowohl als rage direct auf die 0 68 dispensati. edoch
rede die Frage ausdrücklich von einer hora jejunantibus -
Scripta und wird Nl dieſe in Frage geſtellt, ondern eben, ob die
20 ATIIES dispensati auch dazu verhalten ſeien. Und da die Ant⸗
wort lautet Observandam 118 688E, ſo iſt Aus der rage als Sub⸗
ject 3u ergänzen: horam jejunantibus praescriptam. Somit iſt
Implicite die Verpflichtung aller qejunantes zur Beobachtung der
Stunde anerkannt. ſt nun hiemit die Verpflichtung als eine gravis
hingeſtellt Nein. ſt hiemit aber auch zugegeben, daß ſie keine
gravIS ſeiꝰ Auch das nicht Wenn man jedo bedenkt, daß auf
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eine von dem genannten Erzbiſchof gleichzeitig mit obiger geſtellte
rage der gleichzeitig mit obiger Antwort eine Verpflichtungausſprach mit dem Beiſatz „Sub gravi“, ⁰ iſt man berechtigt anzu  2
nehmen, daß EL die Einhaltung der hora Uunieae refectionis nicht
Sub gravi auftragen 0  L, eil EV iezu einen olchen Beiſatz nichtmachte.“

Ein Kirchengeſetz, welches (wenigſtens) die (beträchtliche) Antiei—
pation der hora unicae refecetionis SUuH gravi verbietet, iſt alſo
unſeres Iſſen nicht vorhanden.

Was urtheilen aber die Theologen?
Der lehrt H A tr 21, daß nan ehemals

die hora unieae refectionis als zur Subſtanz des qejunium gehörig
und eine beträchtliche Anticipation als Sub gravi verboten betrachtet
habe Er beruft ich hiefür auf das Coneil Cabillonense: „Nulla⸗-
tenus jejunare eredendi sunt, qui ante manducaverint, duam
vespertinum Céelebratur Officium.“2) Ans dieſem exte müßte aber
abgeleitet werden, daß hemals nicht blos irgend eine Unde als
zur Subſtanz des ejunium gehörig und eine beträchtliche Anticipation
derſelben als Sub gravi verboten betrachtet wurde, ondern daß
man die hora vespertina. bezw die hora 0ua als die betreffende
betrachtet habe Wenn e odann ſagt „donec 0I probéetur 0—
dierna (COnsuetudo antiqo gravi Praecep derogassé, Uud
sSine dubio bossidet; 86d haeG COnsuetudo 1101H probatur vel
Saltem 8t Certa“ und Abet das antiquum grave Praeceptum
Im oben abgeleiteten Sinne fe ſo ergäbe ſich daraus, daß nach
ſeiner Anſicht annoch die hOra vespertina, bezw die hOra IIOIA als
hora unicae refectionis beſtehe und eine NOtabilis anticipatio
dieſer Stunde 8ub gravi verboten ſei Daß EL jedoch daran NU
denke, ergibt ſich Aaus der Formulirung der quaest. III im
lenchus quaestionum reformatarum: „An 1 lie ejunii nota-
Hiliter antevertens sine justa Caunsda horam meridianam 81897
Viter peccet?“ Es läßt ſich alſo nicht erweiſen, daß br die (ſchon
zu ſeiner Zeit beſtandene Consuetudo die unica refecetio Mittags
3u halten für illegitim erachte. Vd Im D chreibt EL 6.

„Tertia C(COnditio demum jejunii St NOra reféetionis. AEC hoOra
Oulim C  ut. HOra POst 5  UIII 80lis. Deinde anteacta Uit 20
horam Nonae. Sed Saeculo XIV UI anticipata Ad horam
Sextae, Nelnpe H  0 meridiem. Hine dubitatum fuit, all NOta-

Wir dürfen aber auch nicht verhehlen, daß der Sapſt bezüglich dieſes
Punktes keine 0 ſpecielle Veranlaſſung einen Beiſatz 5 machen bie ezug
lich des anderen Punktes, welcher on durch die Frageſtellung einen Beiſatz
verlangte; 3 war nämlich die rage ausdrücklich auf eine Verpflichtung 8Sub
gravi eſtellt Der homas fügt 2 147 a. erklärend bei: guod
quadragésimali tempore ost NOnalll dieitur
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Dilis hujus horae anticipatio 1I refectione Sit gravis culpa.“
Damit iſt ſtillſchweigend anerkannt, daß die gegenwärtige Gewohn⸗
heit die uniéa refectio ittag 3u halten der ehemaligen hoOra
derogirt habe die Beſtimmung, welche der ehemaligen
Stunde beigefügt war, nämlich daß eine beträchtliche Anticipation
derſelben sine justa causa) 8Sub gravi verboten ſei, nicht zugleich
mit der ehemaligen Stunde gefallen ſein, daß eine beträchtliche
Anticipation der gegenwärtigen Uunde wenigſtens nicht mehr
8Sub gravi verboten iſt? Wir möchten ES ejahen nach dem run.
ſatz Buente Principali Etlam ruit aCCesSOrium und berufen un
auf Lehmkuhl, der ſchreibt: Alph. quidem 11 TCCCIIV

tioribus dit PU sine CauSa onge ante meridiem prandere.
grave peccatum ESSE; at quoniam bermulti 41¹ Scriptores
Contrarium sentiunt 61 IDSe DOCtor 10 antea Probabilius dixerat.
cuique liceitum est, 10 quod benignius St opinari.

Schwieriger iſt CS dieſe Anſicht dem homas gegenüber 3u
halten, welcher Iu dist A. chreibt: „Ille jejunium
OlVit. qui Eeclesiae determinationem Servat. nde CU  —

Eccelesia Constituerit Cortum tempus Comedendi jejunantibus; qui
Es alſo auchnimis notabiliter anticipat, jejunium SOlvit.“

der Thomas die notabilis anticipatio als 8Sub gravi verboten
0 denn vᷣ identificirt ſie mit SOlvere jejunium. Nun iſt aber
80IVere oder frangere jejunium ern péccatum mortale V genere
SUO, wie Qaus der von Alexander VII verworfenen DTOP erhellt.
nd läßt ſich nicht entſcheiden, ob der Abet nuur die
von der ama fixirte Stunde, E  E die neunte 3 Uhr
Nachmittag war, oder aber die von ihr jeweils beſtimmte oder
zugelaſſene Im Auge hatte.

E dem wie immer, ein Kirchengeſetz, welches (wenigſtens) die
refectio Sub gravi verbietet,(beträchtliche) Anticipation der Uüniea2

iſt unſfers Wiſſens nich vorhanden. Halten wir us auch deshalb
berechtigt, enn Verbot 8ub gravi In Abrede 3u ſtellen, wagen brtu
andererſeits Uich weiter 3 gehen und behaupten, 68 eſtehe auch
kein Verbot Sub levi. Daß wir dieſen Gedanken überhaupt anregen,
aʒu beſtimmt uns neben einem andern der Umſtand, daß Katechismen
und ſog Faſtete, ſoweit uns ekannt, von einer Ora unicae
refectionis gar Ni enthalten und In olge deſſen ch bezüglich
der Anticipation derſelben weder ein Verbot Sub gravi noch 8Sub
levi. les kann uns aber nicht 5  *  uu Annahme verleiten, eS beſtehe

HOra uniecae refectionis und iun olge deſſen auchgegenwärtig kein
nicht einmal ein Verbot Sub levi. dieſelbe beträchtlich 3u antieipiren.
Denn das obenerwähnte reiben Benedicet XIV. welches In der
Encyclica LibentiSSime ⁴als allgemeine 1

ſchnur erklärt, gibt keinem

olche beſtehe und verbindlich ſei, freilichZweifel Raum, daß eine —33
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hot ſagen, ob elne beträchtliche Anticipation sub gravi ver⸗

*  Wir wollen nUuLr noch bemerken, daß die ymboliſche Bedeutung01⁴ unicae refectionis au der gegenwärtigen, nämli  erder  Mittagsſtunde nicht fehle Der hl Thomas ſchreibt diesbezüglich2 147 „Convenit ista hora zu ſeiner Zeit 3 UhrNachmittag Mmysterio Dassionis Christi, IE completa fuit
hora nona, quando inlinato capite tradidit Spiritum. Jejunantes
enim dum 8 Car'nelll affligunt. bassioni Christi C(COhformantur
secundum illud (Gal. 24.) „„Qui autem Ohristi sunt. Carnenl
SUaAaM. IIII CUu Vitiis et concupiscentiis.“ Nun aber
wurde Ve

ſu ungefähr ́um die Mittagsſtunde an das reuzgeheftet. So heißt CS In der Postéeommunio der Votivmeſſe de
Passione: „Domine Jesu Christe. H1 Del VIVIi. qui hora SENTA
pro redemtione mundi crucis patibulum ascendisti“ Cte Dur
die Aufſchiebung der Unica refectio bis die Mittagsſtunde bleibt
ſomit die ſymboliſche Bedeutung immerhin noch gewahrt;
ſie nicht mehr am Ende, ſondern zu Anfang des Kreuzesleidens des
göttlichen Erlöſers.

alz Aurg Profeſſor Di Anton UEe  —

(Der Seelſorger bei Teſtamenten.) Der kluge
Seelſorger miſcht ſich wohl nicht gerne un die weltlichen Angelegen—
heiten ſeiner Kirchkinder, weil für ihn dabei gewöhnlich allerlei Ver
drießlichkeiten, Verdächtigungen ud unliebſame Gänge weltlichen
Gerichte erwachſen können. Deſſenungeachtet kann ſich 0  er den
ſelben nich entziehen, Eeil EL 10 verpflichtet iſt, Böſes
hindern, und Ute 3u fördern, ſo viel

So geſchieht * nicht ſelten, daß der Seelſorger von ſeinen
Pfarrgenoſſen Um guten Rath angegangen wird bei Verfaſſung letzt
williger Anordnungen, weil ſie ihr Teſtamen gerecht, wie ſie ES
vor ott verantworten können, verfaſſen, en Streitigkeiten, die
über ihren Nachlaß entſtehen könnten, vorbeugen, ihre Verfügung
geheim halten wollen, und weil ſie das Vertrauen haben, daß ihr

eelſorger die Zur Rechtsgiltigkeit de Teſtamentes geſetzlich erforder⸗
lichen Förmlichkeiten genau kenne.ohn

bot
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ſagen, ob eine beträchtliche Anticipation Aid Aedei u

Wir wollen nur noch bemerken, daß die ſymboliſche Bedeutung

ora unicae refectionis auch der gegenwärtigen, nämlich der

n

agsſtunde nicht fehle.

Der hl. Thomas ſchreibt diesbezüglich

2. 2. g. 147. a. 7: „Convenit ista hora — zu ſeiner Zeit 3 Uhr

Nachmittag — mysterio passionis Christi, quae completa fuit

hora nona, quando inclinato capite tradidit spiritum. Jejunantes

enim dum suam carnem affligunt, passioni Christi conformantur

secundum illud (Gal. V. 24.): „„Qui autem Christi sunt, carnem

suam Crucifixerunt cum vitiis et concupiscentiis.““ Nun aber

wurde Jeſus Chriſtus ungefähr um die Mittagsſtunde an das Kreuz

geheftet.

So heißt es in der Postcommunio der Votivmeſſe de

Passione: „Domine Jesu Christe, fili Dei vivi, qui hora sexta

pro redemtione mundi crucis patibulum ascendisti“ éete. Dur

die Aufſchiebung der unica refectio bis um die Mittagsſtunde bleibt

ſomit die ſymboliſche Bedeutung immerhin noch gewahrt; nur ſteht

ſie nicht mehr am Ende, ſondern zu Anfang des Kreuzesleidens des

göttlichen Erlöſers.

Salzburg.

Profeſſor Dr. Anton Auer.

IVX. (Der Seelſorger bei Teſtamenten.) Der kluge

Seelſorger miſcht ſich wohl nicht gerne in die weltlichen Angelegen⸗

heiten ſeiner Kirchkinder, weil für ihn dabei gewöhnlich allerlei Ver⸗

drießlichkeiten, Verdächtigungen und unliebſame Gänge zum weltlichen

Gerichte erwachſen können. Deſſenungeachtet kann er ſich öfter den

ſelben nicht ganz entziehen, weil er ja verpflichtet iſt, Böſes zu

hindern, und Gutes zu fördern, ſo viel er vermag.

So geſchieht es nicht ſelten, daß der Seelſorger von ſeinen

Pfarrgenoſſen um guten Rath angegangen wird bei Verfaſſung letzt⸗

williger Anordnungen, weil ſie ihr Teſtament gerecht, wie ſie es

vor Gott verantworten können, verfaſſen, allen Streitigkeiten, die

über ihren Nachlaß entſtehen könnten, vorbeugen, ihre Verfügung

geheim halten wollen, und weil ſie das Vertrauen haben, daß ihr

eelſorger die zur Rechtsgiltigkeit des Teſtamentes geſetzlich erforder⸗

lichen Förmlichkeiten genau kenne.

Weiſe hat daher der heilige Franciscus Seraphicus in der Regel,

die er ſeinem dritten Orden gegeben hat, im neunten Capitel ange⸗

ordnet: „Alle, die es von Rechtswegen können, ſollen ihr Teſtament

machen, und innerhalb dreier Monate nach ihrem Eintritte über ihre

Habe verfügen, damit Keiner aus ihnen ohne Teſtament ſterbe.“

Auch trug er den Beichtvätern auf, den Tertiariern auf Erſuchen

dazu mit gutem Rathe liebevoll behilflich zu ſein.

Der hl. Ordensſtifter wollte mit dieſer Anordnung vorerſt den

ſo tief und anhaltend ge⸗

Familienfrieden ſichern, der durch nichts

2⁵Weiſe hat aher der heilige Franciscus Seraphicus un der egel,
die er ſeinem ritten Orden egeben hat, im neunten Capitel E
ordnet: „Alle, die ES von Rechtswegen können, ſollen ihr Teſtament
machen, und innerhalb dreier onate nach threm Eintritte über ihre
Habe verfügen, ami Keiner QAus ihnen ohne Teſtament erbe
Auch den Beichtvätern auf, den Tertiariern auf Erſuchen
dazu mitL liebevoll behilflich 3u ſein

Der Ordensſtifter nit dieſer Anordnung vorerſt den
ſo tief und anhaltend 9e⸗Familienfrieden ſichern, der durch Ul
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